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hin geeinigt 0 daß EL den Gegenſtand verkaufe, wie EU iſt, ohne
für rTgend e  en Schaden, wodurch auch immer verurſacht
werde, ſpäter verantwortlich 3u ſein. Ur leſe Bedingung hätte
der Käufer jegliches Riſico auf ich genommen, aber dadurch
gewiß auch eine Verminderung der Kaufſumme erzielt

—AGd ber hat Ni der Käufer dadurch jeden Anſpruch auf
Schadloshaltung den Verkäufer verloren, daß EL das Schwein
nach dem Ankaufe nicht verſichern ließ? In dieſem Falle würde
einer der Contrahenten Schaden erlitten haben.

Zum Verſichern des Objectes war Käufer nicht verpflichtet.
Denn weder der geſchehene au an und für ich, noch irgend eine
Abet gemachte Clauſel oder Bedingung, noch das Gewohnheitsrecht
haben ihm eine olche Verpflichtung aufgelegt. Folglich verliert
durch dieſe Unterlaſſung ein Recht auf Entſchädigung nicht. Mithin
iſt im Gewiſſen ver  Et, auf das Verlan des ein⸗
zugehen.

Beuren V Sachſen, Preußen) Pfr Dr Adam Wiehe.
XIV (Votum — nubendi. Bertha, welche chon oft gehört

hat von unglücklichen Ehen, von dem Kreuz und den Mutterſorgen
des Eheſtandes, macht, ihnen 3u entgehen und da ſie auch
Neigung zum einſamen Leben hat, das Gelübde, ihr Leben ang
unvermä 3u bleiben. Nach einigen Jahren gewinnt ein wohl
ſituirter Jüngling ihre Liebe und ſie heirathet ihn Da ſtille Glück
der Flitterwochen aQauert aber nicht lange. erheben ſich Mu ihrittere Gewiſſensvorwürfe, daß ſie ihr Gelübde gebrochen und bange
Zweifel quälen ihr Herz über die Erlaubtheit des debitunl Coniugale, 10
ogar über die Giltigkeit ihrer Ehe Timens 24 remens legt ſie
dieſe Fragen und Aengſten ihrem Confeſſarius vor Was hat der
3u antworten

Bezüglich der Giltigkeit der Ehe kann kein vernünftiger Zweifelobwalten. Wir haben 8 hier nur mit inem impedimentum matri-
monii impediens thun, welches die Eingehung 8 ehelichenBundes wohl unerlaubt, aber nicht Ungiltig mach Bertha iſt
giltig verheirathet, hat aber, da ſie ohne Dispens von dem Gelübde
die 96 eingegangen, eine Sünde begangen. Eine Frage
en  8 etre 8 uSUUS matrimonii. AII Berthae 1ceat
Teddere debitum. vel Ctiam betere? Reddere debitum
iſt ihr unzweifelhaft erlaubt; Gury ſagt theol IIIOT 9 II 909
„Quilibet (Onhniux VO:tO Castitatis innodatus. vel affinitate H  Aut
CO0gnatione Spirituali Proprio AEto Wir impeditus 8Sub
gravi CHitum etere prohibetur; Alteri tamen COniugi petenti
reddere poteést. quin Etiam Del 8 ehnetur; altera enim Dars
ure 8u0 privari nequit“.
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Wir begehren aber In unſéerem Falle für Bertha noch mehr

und behaupten, daß 68 ihr auch freiſtehe, das lebitum 3u fordern
iſt nämlich (vgl 1 Croix III 561) ein

doppeltes VOTUIII Castitatis als Ehehinderniß M Betracht 3u ziehen
das VOtUm Castitatis totale. vVotum perpetuae Castitatis und
das VOtUM Castitatis Dartiale. VOtum 0/I nhubendi Seu Vir-
ginitatis. Nur ezügli des Erſteren gilt der Satz CDOitun betere
prohibetur, reddere tenetur, ezügli des einfachen VOtum II0OII
nubendi 8SEU Virginitatis aber nicht: „Qui VO:tO 110 emiss0“ ſagt
Gury II 781 „matrimonium Contrahit, eCcat graviter;
COntracto matrimonio reddere atque tiam petere potest debitum.“
Bertha hat nun u das VOtUnl perpetuae Castitatis abgelegt,
ondern uur das VOtMM On nubendi. einestheils, Um ott in der
Einſamkeit eifriger 3u dienen, anderntheils, den Laſten und
Sorgen des Eheſtandes 3u entgehen. Nun hat ſie geheirathe und
dadurch wohl geſündigt; aber Ur das Eingehen der Ehe
iſt der Gegenſtand des Gelübdes unmöglich geworden, olglich
das (lubde ſe verfallen und Bertha In voller Freiheit (Müller,
60 Mmor II 54. Princip II.), den einzigen, unwahrſchein⸗
1  en Fall ausgenommen, daß die Ehe noch nicht vollzogen
wäre und ſie virginitatem tricte Alem gelobt hätte, hane
intelligens C(Continentiam primo actu. virginitas amittatur.
un welchem S ihr nicht erlaubt wäre, Drima VIiGSe petere
debitum (La Croix WI III II 358/). was aber hier keine
Anwendung Nde Es ändert auch der Sache nichts, daß
Bertha ſelber Ur eigenes Verſchulden die Erfüllung des elu
unmöglich gemacht hat „etsi tua culpa materia facta Sit impossi-
Dilis. inutilis EtC., amen, Postquam lam AIlS aeta ESb. Cessat
obligatio t SUffiéit poenitere de culpa“. (8 Alph theol mor
Iib 111 225

Allerdings bemerkt Sauchez, daß bei gewöhnlichen Leuten, die
das „bene distinquere“ der Moraliſten nicht verſtehen, „In dubio
praesumendum E88E. quoe virginitatem intellexerint Casti-
tatem“. andererſeits iſt aber doch wohl 3u beachten, daß kein Gelübde

mehr verpflichtet, als In der Abſicht des Gelobenden lag „Lex
101 CXtendl Utra intentionem legislatoris, ETS0 vOtum.,

qgu0 quippe lex 681 quaedam privata 61 particularis“ Müller.
II 5 2 In olchen zweifelhaften Fällen muß omit

der Confeſſarius genau fragen, der Pönitent inter ſeinem
Gelübde eigentlich verſtanden und Wozu ſich ſtricte verpflichtet

ob Uur daran 0  E, keine Ehe einzugehen bder ob die
lebenslängliche Keuſchheit Im Auge 0  E Zur beſſeren Orien⸗
tirung In ſolchen fraglichen Fällen gibt Moya bei La Croix III.

D. 561) folgende Unterſcheidungspunkte „Si VOVSEVDS C0

et“nhhnrrsrrre
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gnovit differentiam inter Wainitatent . Castitatem, AC dixerit,

virginitatem, erit Dartiale (votum): 81 110 Cognovit, Ut!
ommuniter 11011 COgnoscunt juvenes I. puellae, censendum St
totale, quia V O0dem sumunt.“ Richtig fügt EL noch inzu
„Eum., qUui dubitat, AII emiserit VOtUM Dartiale Castitatis
totale, resolvere 1N favorem 8Suae libertatis.“

Um auf den richtigen Sachverhalt zu kommen, iſt ſehr
gezeigt, beſonders Um das Motiv des Gelübdes fragen, „*ll
VOVEIIS intentione 86  — ab O0heribus matrimonii liberandi Sanéti-
USque Deo Ser viendi duéetus fuerit, vel unieo AMmoOre ot affectu
puritatis: 1II 1 CaSu C(COelibatum 6t Virginitatem. u 20 autem

Castitatem VOVIiSSe censendus 681 Ury II. II 781
In unſerem haben wir * aher nur mit dem reinen

vOtUum 0I nubendi zu thun; die weitere Erfüllung dieſes elu
iſt durch die Heirath Berthas unmöglich geworden, 6180 166e Cl
reddere 1 petere Gblitunl Coniugale.

Florian. ranz Prandl, eg orherr.
(Zuläſſigkeit MIssa VoiiV Solemnis am jähr

Stiftungsfeſte.) Eine Diöceſan⸗Waiſenanſtalt feiert all
Kann mit Rückjährlich Mn der Anſtaltskapelle ihr Stiftungsfeſt.

icht darauf, daß die Anſta der Diöceſe gehört, alſo einem öffent  2  —
en E dient, die Missa bIO gratiarum actione als missa
VOtiva sSolemnis mi Gloria und Credo) genommen werden?

tw o0rt  — Die alljährliche eler der Stiftung eines Diöceſan⸗
Waiſenhauſes iſt an ich nicht als eine TES gravis vel publica
CCαlesiae CaunSaꝗ zu betrachten, daß auf eine Berechtigung zur
Celebrirung einer feierlichen Votivmeſſe an dem Stiftungstage zu
erkennen wäre. Es 9 dieß aus der Inalogie der von den
Rubriciſten gewöhnlich für TesS Sraves A publicae Ceelesiae 6
erklärten Angelegenheiten und Entſcheidungen der Ritencongregation,

für Kirche und Q nicht weniger wichtige Angelegenheiten
3 die ahl einer Aebtiſſin, Erkrankung des Landesfürſten) als
168 68 an ſich zu betrachten nicht zulaſſen. Doch önnte die
genannte Jahresfeier als eine für Celebration einer feierlichen Votiv  7
meſſe hinreichend wichtige Angelegenheit dann betrachtet werden,
enn Clerus und Volk der und eventuell ſelbſt der Biſchof

erſelben un außerordentlicher Weiſe n  Ci nehmen und letzterer
das Vorhandenſein der 168 gravis erklären würde (8 IN
Placent die Maji 1607 0 14 Dann würde die Votivme
natürlich auch mit Gloria und redo abzuhalten ſein, da 10 die
feierliche otivmeſſe immer Gloria und redo hat (außer ſie würde
in vibletten Paramenten celebrirt, wo ſie ohne Gloria nd mit
Ledo nur an Sonntagen gefeiert 1* Sie kann dann 0 allen


